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China. 


Die beiden größten Reiche außerhalb der nominellen Chriſtenheit wan⸗ 
ken in dieſem Augenblicke. f f 

In Europa und in Aſien iſt der Südoſt in Bewegung; in Europa 
von außen, durch den mächtigſten Gegner des Fortſchrittes, in Afien, von 
dem Unmuth hart gedrückter Völker angegriffen. Dort von der Eroberungs⸗ 
a hier von der Revolution, ift das Chriſtenthum auf die Fahne ge⸗ 

rieben. 
9 In der Türkei iſt aber eine Negierung bedroht, welche des Wider⸗ 
ſtandes ihrer eigenen Unterthanen ungeachtet ſeit Jahrzehnten den Fortſchritt 
erſtrebt hat, in China eine, welche den Fortſchritt verfolgt; in der Türkei 
würde, wenn der Feind ſiegt, ein dem Handel offenes Land verſchloſſen 
werden, in China wurde, wenn die dortige Dynaſtie unterläge, ein Reich 
dem Handel wahrſcheinlich geöffnet werden, welches von mehr Menſchen be⸗ 
wohnt ift, als die ganze übrige civiliſirte Handelswelt. : 

Dieſer letztere Punkt iſt unſer Antheil an den politiſchen Wirren, bei aller 
Neutralität, die wir in dieſen Spalten und auf der See bewahren wollen. 
Dieſe Betheiligung veranlaßt uns, einige nähere Erörterungen über beide 
Gebiete folgen zu laſſen und zwar beginnen wir heute mit China. 

Den Alten war China unter dem Namen Sericia bekannt, von np 
dem griechiſchen Worte für Seidenwurm, denn das Seidenland war ſchon 
damals China. m Y 

Der Name Seres ebenſowohl als China iſt den Chineſen ſelbſt gänz⸗ 
lich unbekannt. Wahrſcheinlich kam letztere Bezeichnung durch die Maleyen auf, 
welche vielleicht von dem älteſten Namen, welchen die Chineſen ſelbſt ihrem 
Lande gegeben (Pien Hia, unter dem Himmel) China: Tſchina nennen. 
Eine ſpätere chineſiſche Bezeichnung iſt 8 Hai „Alles zwiſchen den 4 Mee⸗ 
ren. Gegenwärtig ſcheint der gewöhnliche von den Chineſen für ihr Land 
gebrauchte Name (bung Kwoh oder Mittelreich zu fein. Die Chineſen 
betrachten ihr Land nämlich als den Mittelpunkt der Erde, eine Anſicht, die 
auf einer Kugel überall richtig iſt. Die aſiatiſchen Völker nennen China: 
Chin, Sin, Sinas, Tziniſtä, und manche Schriftſteller glauben, daß unter 
dem Land Sinim, von welchem Jeſaias ſpricht, China gemeint fü, 

Div Tſin Dynaſtie führte den Gebrauch ein, das Land officiel nach 
ihrem Namen zu nennen, daher jetzt Ta Tſing Kwoh, das heißt: „Großes 
reines Reich“. Die Chinefen pflegen ſich jetzt Hantjin Han⸗tß, d. h. Söhue 
des Han zu nennen, da die Han⸗Dynaſtie von 202 v. C. bis 220 nach C 
als die glorreichſte aller ihrer Dynaſtien betrachtet wird. 25 N 

China hat im Norden Sibirien, im Weſten die unabhängige Tartarei, 
im Süden Indien und Birma, im Oſten das ſtille Meer zur Grenze. Die 
ungeheure Ausdehnung wird auf 5,300,000 engliſche Meilen oder gegen 
250,000 geograph. Meilen angegeben. . 5 . 

Engelhardt, deſſen Unterlagen wir freilich nicht immer gutheißen können, 
berechnet 23 1,0200 Meilen. Dieſer Flächeninhalt iſt etwa der zehnte 
Theil des ganzen bekannten Feſtlandes der Erde. ; > 

Die Chineſen, welche eine große geographiſche Litteratur ihres Landes 
beſitzen, theilen daſſelbe: 1 

1. in China proper, oder die 18 Provinzen. N 

2. Manchuria oder den ganzen nordöstlichen Theil, welcher weſtlich bis 
zum Meridian von Pecking reicht. 

3. Colonialbeſttzungen, einſchließlich Mongolen, Koko⸗nor, Thibet und 
alle oben nicht genannten Länder. iR 

Nur über das Erſte haben wir genaue Nachrichten. — Die Hälfte von 
China proper iſt bergig, die andere nordöſtliche iſt eine große Ebene, welche 
fi, von der großen Mauer bis zum 30.0 nördlicher Breite ausdehnt. Diefe 
Ebene iſt der reichſte Theil Chinas, von den großen Strömen, dem blauen 
und gelben, bewäffert. Von Oft nach Weſt hat dieſe Ebene etwa 200 eng⸗ 
liſche Meilen Breite. Südlich ſind mit Nadelholz bepflanzte Hügel. In den 
eigentlichen Berggegenden Chinas ſind nur die Thaler bebaut. 

Der blaue Fluß etwa 3000 engl. Meilen lang, iſt für Schiffe der er 
ſten Größe 3— 400, für Boote 2000 M. weit ſchiffbar. Der Fluß iſt 
300 Meilen von der See noch 120 Fuß lief. Die Ebbe iſt 400 Meilen 
landeinwärts bemerkbar. Die Nebenflüffe find zahlreich und ſehr paſſend 
vertheilt, fo daß der blaue Fluß mit feinen Armen 750,000 engl. Malen 
bewäſſert. 


Der gelbe Fluß leiſtet, was die Bewäſſerung anbetrifft, ahnliche Dienſte 
iſt jedoch 91095 5 N nur mit Dampfer ſchiffbar, tritt auch häufig 
aus und richtet viel Unheil an. DIR: g 
3 Aer große Flas ſind vorhanden, Seen ſind verhältnißmäßig wenig 
nd klein. = f 

Die Küſten Chinas find mit einer zahlloſen Menge kleiner Inſeln und 
felſiger Buchten umgeben, haben aber wenig gute Hafen. h 

China hat zahlreiche gut ausgeführte Bauten; die große Mauer 220 vor 
Chr. gegen die Einfälle der räuberiſchen Stämme erbaut, lauft von der 
Küſte Shangai⸗wei über Berge und Abgründe etwa 1250 engl. Meilen 
weit. Der öſtliche Theil iſt aus Kiefel und Erde zwiſchen Ziegelmauern, 
unten etwa 25 Fuß dick, oben 15 Fuß und 15 bis 30 Fuß hoch. Sic ifl 
mie Ziegeln gedeckt und mit einer kleinen Bruſtwehr verſehen, deren Dünne 
als Beweis angeführt wird, daß bei ihrer Erbauung Pulver noch nicht er⸗ 


funden war. In unregelmäßigen Entfernungen ſtehen, jedoch nicht auf, 
fondern neben der Mauer Thürme, von 30 bis 50 Fuß. An den Thoren 
der Mauer ſind ſtarke Garniſonen und große Marktplätze. Die Mauer iſt 
an manchen Stellen doppelt, indem fie in zwei Theile aus⸗ und wieder zu⸗ 
ſammenläuft und ſo ziemliche Striche Landes ganz umſchließt. 

Das nächſtgrößte Werk iſt der große Canal, welcher Canton und 
Pecking verbindet. Der Theil zwiſchen dem gelben und blauen Fluß wurde 
im 7. Jahrhundert, der Theil nördlich des gelben Fluſſes im 13. gebaut. 
Er iſt durch Dämme mehrere Fuß, an einigen Stellen bis 20 Fuß, über 
das ihn umgebende Land erhöht, bewäſſert daſſelbe und überſchwemmt es 
zuweilen, ſtürzt auch mit großer Gewalt in den gelben Fluß, welcher den 
Canal durchſchneidet. Von dem Fluß in den Canal werden die Schiffe 
durch Taue heraufgezogen. Es iſt eine äußerſt ſchwierige und gefahrvolle Arbeit 
für die Schiffe, den Fluß zu durchkreuzen und es werden damit Gebete und 
religiöſe Ceremonien verbunden, worunter das Schlachten eines Huhnes und 
eines Schweines, um das Schiff mit friſchem Blute zu beſpritzen, wohl am 
gewiſſenhafteſten beobachtet wird, da Capitain und Mannſchaft die Opfer⸗ 
thiere feierlich verzehren dürfen. Die ganze Länge des Canalts iſt 650 engl. 
Meilen, ſeine Breite aber größer als die irgend eines anderen Canales der 
Welt, nämlich etwa 200 Fuß. 

Mehrere audere Canäle ſind in China vorhanden, nähere Nachrichten 
liegen uns darüber aber nicht vor. Es ſcheint daß ſie mehr die Drainirung 
als die Schifffahrt zum Zweck haben. 

Die Heerſtraßen Chinas ſind ebenfalls zum Theil mit vieler Kunſt an⸗ 
gelegt; einzelne Reiſende erzählen jedoch, daß dieſelben nicht hinläng⸗ 
lich gut unterhalten werden. Bewundrungswürdig ſollen die Straßen durch 
die Gebirge fein; die Chineſen überwältigen bei ſolchen Bauten jedes Hin⸗ 
derniß. Was den äußeren Anblick des Landes anbetrifft, ſo ſind die Mit⸗ 
theilungen ſehr verſchieden. 

Es hat China ohne Zweifel von Natur nicht weniger hübſche Gegenden 
als andere Länder, der Chineſe iſt aber Utilitarier, die Konkurrenz zwingt ihn 
vor allem auf den Nutzen zu ſehen, die Noth zwingt ihn den nichften Nutzen 
jedem anderen vorzuziehen, daher kleine Garten anſtatt großer Parks, Reis⸗ 
felder anſtatt ſchattiger Baumgärten, Gottestempel, Wirthshäuſer, Theater, 
Spielhäuſer, Alles unter einem Dache, viele Wohnungen aber keine Palläſte 
Die Fluren ſind ſorgfältig gepflegt, die Landſtraßen meiſt ſo belebt wie euro⸗ 
päiſche Städte. Die Städte pflegen einige gut gepflaſterte Straßen zu ha⸗ 
ben, ſind außerdem aber, namentlich was die zahlreichen Vorſtädte anbetrifft, 
wie die Dörfer, unregelmäßige Häuſerhaufen, die Häuſer reinlich von außen, 
innen aber beinahe ohne Meubeln und Comfort. 

China iſt arm an Holz. Tannen und Fichten find die gewöhnlichen 
Waldbäume, Eichen felten, Weiden häufig; von Fruchtbäumen find Nuß⸗ 
Kaſtanien⸗ und Feigenbäume die häufigſten. Im Süden ſind die Palme, der 
Lorbeerbaum, der Zimmt- und Kappernbaum gewöhnlich, übrigens auch Ba⸗ 
nanen⸗, Orangen-, Kokus⸗ und andere Bäume der heißen Zone vorhanden. 
Der Talgbaum iſt beſonders wichtig, weil ſeine Frucht Oel zu den Lampen 
und Talg zu den Lichtern liefert, ebenſo der Kampherbaum, von deſſen 
Blättern und Zweigen große Mengen des Harzes gewonnen werden, welches 
zu Kamphor gemacht wird. Der Firnißbaum, ähnlich der Eſche, liefert eine 
Oeleſſenz, welche einen Ausſchlag verurſacht, wenn es auf die Haut kömmt, 
und der Kwan⸗lon, deſſen Frucht ein Brotmehl liefert. Von allen Pflan⸗ 
zen iſt natürlich der Thee die wichtigſte. Die Chineſen nennen ihn Cha. 
Er wächſt 4 bis 5 Fuß hoch und ähnelt der Myrthe. Die Blume ſoll der 
kleinen weißen Roſe gleichen. Thee wächſt an den unfruchtbarſten Orten, 
die Qualität hängt aber von der Beſchaffenheit des Bodens und dem Alter 
der Pflanze ab. Die beſten Blätter, werden von dreijährigen Pflanzen ge⸗ 
wonnen. Sie werden 3 mal im Jahre, im Frühling, Früh⸗ und Spät⸗ 
ſommer geſammelt. Die europäiſchen Botaniker unterſcheiden in der Regel 
nur zwei Sorten, grünen und ſchwarzen. Die Chineſen zählen aber in 
ihren Büchern einige hundert auf. Man weiß noch nicht, ob dies fo viele 
Gattungen oder nur Variationen find. Einige Schriftſteller behaupten, daß 
die Verſchiedenheit nur von der verſchiedenen Pflege herrühre. In China, 
wo man nur dahin ſtrebt, viel Blätter zu erhalten, wird der Theeſtrauch höch« 
ſtens 4 bis 5 Fuß hoch, in Anam, wo er wild wächſt, fol er 30 Fuß erreichen. 
Ein guter Sandboden eignet ſich am beſten für den Thee und Hügelabhaͤnge 
mit guter Bewäſſerung ſind die beſten Lagen. Es giebt wenig große Thee⸗ 
pflanzungen in China, jeder kleine Landmann zieht einige Sträuche und 
verkauft die Bläteer den Großhändlern; die Kenntniß des Thees kann in 
China nicht über 350 Jahr nach Chriſti zurückgeführt werden, erſt im 9. 
Jahrhundert ſoll die Kultur allgemein geworden ſein. Der Bambus iſt in 
China eine gewöhntiche, ſehr beliebte Pflanze. Er giebt Schatten, und das 
Material zu allen möglichen Geräthen. Man zählt 60 Arten. Sie heben 
ihr buſchiges Haupt bis über 50 Fuß. Die Sproßlinge, wenn 4 oder 5 
Zoll hoch, werden als Nahrung gebraucht, Die Wurzeln dienen den Holz 
ſchneidern zu ihrer Kunſt. Die Blätter werden zu Regenmänteln verwendet 
und dienen auch zur Bedeckung der Häuſer. Körbe, Häufer, Kleider, Meu⸗ 
bel, Schiffe, alles wird von Bambus gemacht. L 

Tabak, Baumwolle und Zucker werden in China auch gepflanzt. Rü⸗ 
ben, Möhren, ſüße Kartoffel und eine Art weißes Kraut ſind die vorzüg · 
lichſten Früchte der Gemüſegärten, Reis gedeiht in Folge des Waſſerüber⸗ 


fluffes in China beſſer als irgendwo ſonſt auf der Erde und alle Getreide» 
arten ſinb dort vorhanden. Reis wird in den meiſten Provinzen 2 mal 
des Jahres geerntet. Ginſeng iſt die von den Chineſen am meiften gefchägte 
Heilpflanze, Ingwer wird namentlich im Innern gewonnen, Aloe findet ſich 
in der Nähe von Canton, die Dattelpalme ſcheint aber in China unbekannt. 
Der Rattan ſoll nach Einigen in China urſprünglich, nach Anderen von 
Borneo eingeführt ſein. Rhabarber iſt reichlich und die Chineſen glauben 
die ganze Welt hänge von ihnen ab, was das purgiren anbetrifft. Die Blu⸗ 
men Chinas ſind die in Europa gewöhnlichen. 

Ueber die mineraliſchen Reichthümer Chinas iſt wenig bekannt, jedoch 
iſt Steinkohle allgemeines Brennmittel und wird aus den Gebirgen von 
Shanſi und Ehihli geliefert. Cryſtalliſirter Gyps iſt im Ueberflüß vorhanden; 
während des Qpiumkrieges im Jahre 1843 fütterten die chineſiſchen Bäcker 
die Engländer damit, nicht um ſie zu vergiften, ſondern um das Gewicht 
des Brodes zu vergrößern. 

Kalk, der gewöhnliche, und der bläuliche Marmor ſind häufig, Granit 
wird von Niemandem ſo gut bearbeitet wie von den Chineſen, die z. B. in 
Canton und Amoy die Häuſer aus dieſem Material bauen. 

Nitre wird von den Chineſen in großen Quantitäten zum Schießpul⸗ 
ver erzeugt, auch Alaun. Beide Gegenſtände ſind Ausfuhrartikel nach In⸗ 
dien. Amoniak wird von den mongoliſchen Seen, Salz vom Meere gewon⸗ 
nen. Alle Metalle, außer Platina, ſind in China, es ſoll aber Bergbau 
und Hüttenbetrieb wenig verſtanden werden. Gold wird aus dem Sande 
der Flüſſe gewonnen, Silber in großen Minen, welche Staatsmonopol ſind. 
Zlnnober iſt in Shenti häufig. Kupfer wird in ungeheuren Quantitäten ge⸗ 
funden und verbraucht, Blei ebenfalls vorhanden. Jedoch wird auch viel 
Blei eingeführt. Edelſteine aller Art ſind nicht ſelten. 

Es giebt viele warme Quellen. 

Die Viehzucht iſt in China verhältnißmäßig gering. Es ſind wenig Vieh⸗ 
weiden vorhanden weil man den Boden zur menſchlichen Nahrung bedarf. 
Zugthiere werden durch die Boote auf den Flüſſen und Canälen nnd durch 
die breiten Schultern der Coolies oder Laſtträger erſetzt. Wilde Katzen und 
Affen kommen vor. Die wenigen wilden Pferde und Eſel ſind von gerin⸗ 
ger Qualität. Der Büffel wird hie und da vor den Pflug geſpannt. Dro- 
medare werden zwiſchen Pecking und der Tartarei gebraucht. Von hier kom⸗ 
men die Reitpferde. Es giebt nur eine Art Hunde, eine Art Spaniol, etwa 
ein Fuß hoch und 2 Fuß lang. Schweine Ziegen und Schafe ſind häufig. 
Ratten ſind in Unzahl vorhanden, groß und fett, ein Nahrungsmittel der är⸗ 
meren Klaſſen. 

Fiſche jeder Art find in China im Ueberfluß und werden auch in kün⸗ 
lichen Fiſchbehältern gezogen, fie find ein Hauptnahrungsmittel. 

Von anderen Thieren iſt der Seidenwurm das wichtigſte, die Chineſen 
übertreffen alle anderen Völker in der Pflege dieſes Wurmes. 

Die nördlichen und weſtlichen Provinzen werden oft furchtbar von Heu⸗ 
ſchrecken heimgeſucht, deren Gefräßigkeit oft Tauſende von Menſchen zum 
Hungertode bringt. 

Von allen Geſchöpfen gedeiht aber der Menſch in China am beſten. Seine 
Vermehrung ſcheint dort größer als anderwärts und erſt ſeit einigen Jahr⸗ 
zehnten durch den Mangel an Nahrung gehemmt. 

Die Zahl der Bevölkerung beruht was die Manſchurei und die Colo⸗ 
nien anbetrifft, lediglich auf Schätzung, fie überſchreitet für alle dieſe Länder 
nicht 50 Millionen. Von China proper, welches aber noch nicht den vierten 
Theil des Reiches bildet, liegen jedoch Cenſus aus verſchiedenen Jahren vor. 
Nach dieſen Cenſus war die Einwohnerzahl von China proper: 


1736 125,046,245 Angabe von Groſier, de Guignes. 

1743 157,343,975 N „ " 

1753  103,050,060 " „ Chineſe Repoſotory. 

1760 143,125,225 * „ Vi-tang-chi (ein chineſiſches 
Buch.) 

1760 203,916,477 nn „ de Guignes. 

1761 205,293,053 n „ „ 

1762 198,214,553 1 * " 

1790 155,249,897 1 „ Chineſe Repoſotory. 

1792 307,467,400 " „ Dr. Morriſon. 

1812 362,467,188 „ „ Chineſe Repowtory. 

1844 367,632,907 " „ R. M. Martin. 


Der Cenſus von 1753, 1792, 1812 und 1844 beruht auf amtliche 
Quellen, während dies von den anderen nur theilweife gefagt werden kann. Die 
amtlichen Quellen ſind nun wahrſcheinlich in China an und für ſich nicht 
zuverläſſiger als in Europa: dort iſt aber ein beſonderer Grund dafür die 
Unznverläſſigkeit nicht in der Größe der Zahl zu ſuchen. Es wird nämlich 
ein großer Theil der Steuern vom Kopfe erhoben und die Lokalbehörde kann 
mehr für ſich einſtecken, je geringer ſie der Regierung die Zahl der Unter⸗ 
thanen angiebt. Ausgenommen wo ſolch ein Intereſſe im Spiele iſt, ſind die 
chineſiſchen Angaben ſtets als ziemlich genau befunden worden. Man hält 
den Cenſus von 1844 für viel zu gering. Amerikaniſche Schriftsteller 
ſchätzen die gegenwärtige Bevölkerung von China proper auf 450 Millionen. 
Wir laſſen jedoch nach Martin die detaillirte Zählung von 1844 folgen, 
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Die chineſiſchen Namen find odem gegeben, wie fie in engliſcher Sprache lauten. 1 Ring Land hat 100 Muh, und iſt nahezu fo groß wie ein preußiſcher Morgen. 
ſonen auf einen Ring kultivirtes Land kommen, ſo ſcheint die Angabe der Ringzahl viel zu gering. Da die Oberfläche ca. 1298 Millionen Ring enthält, fo iſt wahrſcheinlich das kultivirte Land richtiger mit 
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Antheil iſt welcher den zahlloſen Grundbeſitzern zufällt. 


5 


a 
A 
9 
5 
A 


RC 25 


8 


3 


1 
2 


5 


A: 
i 
3 


9 


daß China proper durchſchnittlich 283 die 
zahlt / 
Bevölkerung europäifcher Länder 400 nicht überſteigt. 
elgien z. B. 325, England 241, Frankreich 223 hat. 

Dieſe Bevölkerungszahl würde allein genügen, den hohen Rang der 
chineſiſchen Cultur, den Fleiß und die Geſchicklichkeit des Volkes zu bewei⸗ 
ſen. Unſere Bewunderung wird noch erhöht, wenn man bedenkt, daß dieſe 
große Volksmenge, was das platte Land anbetrifft, beinahe nur aus ſelbſt⸗ 
ſtändigen Arbeitern beſteht, daß die ungeheure Production von Nahrungs⸗ 
mitteln bei dem vollſtändigſten Parcellirungs⸗Syſtem gewonnen wird. 

Wie in vielen Dingen uns voraus, haben die Chineſen keinen feudalen 
Srundbefig, mit einem Herrn und vielen robottpflichtigen Arbeitern. Der 
Kaiſer gilt als der Herr alles Bodens und die Grundbeſitzer ſind demnach 
Erbpächter. Das find aber nur Theorien, wie fie auch in Europa vorkom 
men; die Pacht iſt nichts als eine Grundſteuer, oder unſere Grundſteuer iſt 
nichts als eine Pacht an den Staat, denn in China wie in Europa wer⸗ 
20 die Staatsausgaben von 0 e 855 kleine ah d 

urchſchnitts 33/, englifche Acres per Kopf deutet an, wie klein der 
e eee ? Dieſen Antheil be: 
Familie zu 


Es geht hieraus hervor, 
Provinz Keang⸗ſoo aber 774 Menſchen auf die engliſche Quadratmeile 
während die dichteſte 


bauen ſie ſelbſt. Iſt er aber größer als die Arbeit, der eigenen 
cultiviren vermag, ſo verpachten ſie den Ueberfluß. 

Die Lebensdauer in China iſt nicht ſehr lang. Im Jahre 1827 ließ 
der Kaiſer Kang⸗he unterſuchen, wie viel Perſonen über 70 Jahre alt 
wären, damit dieſelben von öffentlichen Laſten befreit und durch den Staat 
ernährt würden, die von 80, 90 und 100 Jahren aber noch beſondere Ehrenge⸗ 
ſchenke erhielten. In 9 Provinzen, welche 158,793,306 Einwohner zählen, 
waren nur 194,086 von 70 und mehr, alſo auf 818 — einer. In 16 
Provinzen war die Zahl der BOjährigen 168,850, der 90jährigen 9,996 und 
der 100 oder mehrjährigen 21. 

In der e g (Canton) befanden ſich unter 19,147,030 
Menſchen nur 9,415 von 80 bis 90, nur 591 von 90 bis 100, keiner 
atte aber 100 Jahre erreicht. purer 
; Mir 115 a Sa die Steuererträgniſſe beigefügt. Wir müffen 
zur Erklärung einige Worte über den chineſiſchen Staats mechanismus vor⸗ 
aus ſchicken. An der Spitze ſteht bekanntlich der Kaiſer — gegenwartig Szehing.— 
Es gilt auch in China das Princip von Gottes Gnaden und wie der Pabſt 
oder der Czar als Haupt ihrer Kirchen iſt der Kaiſer der weltliche Stellver⸗ 
treter Gottes. Die Würde dieſer Stellung wird mit großem Pomp und 
mit großer Klugheit aufrecht erhalten, namentlich durch den Einfluß des 
Geheimnißvollen, indem der Regent ſich nur ſelten ſehen laßt und dann 
umgeben von einem Pomp, wie ihn nur die Phantaſie der orientaliſchen Maͤr⸗ 
chen uns zu beſchreiben pflegt. Wie der mittlere Bogen des Brandenburger 
Thores in Berlin nur für die königliche Familie, ſo ft ein eigener Eingang 
in das Schloß zu Pecking nur für den Kaiſer. Die deutſche Hofſitte, ſich 
vor dem leeren Thronſeſſel beugen zu müffen, iſt auch in China üblich und 
wie bei uns Geburtstage der Regenten mit Gottesdienst, Kanonendonner, 
Parade und Schulfeiertag gefeiert werden muß, fo auch in China mit den 
Feierzeichen dortiger Sitte. Dem Kaiſer umgiebt eine Ariſtokratie ohne 
Reichthum, Macht oder Einfluß, deren Titel jedoch nur theilweiſe erblich 
ſind. Zwölf Adelsklaſſen umfaſſen meiſtens nur Verwandte des kalſerlichen 
Hauſes, fünf andere ſind alt und einige derſelben rühmen ſich, Abkomm⸗ 
linge des Confucius zu fein. 5 1 

5000 Eunuchen bilden die Palaſtwache. Ihre Zahl zu erganzen be · 
fimmte im Jahre 1829 ein Geſetz, daß die Kinder eines Mörders, der alle 
Erben einer Familie getödtet habe, in den Harem gebracht und entmannt 
werden ſollen. Die Zahl der Frauen des Harems iſt unbekannt, ſie ſind 
nominell der Kaiſerin untergeordnet. Alle drei Jahre hält Se. Majeftät 
Revue über die Töchter deg Mandyu » Dfficiere, welche das 12. Jahr er. 
reicht haben und trifft unter den Würdigen die Auswahl. Die Gewählten 
und ihre Familien fühlen ſich nicht weniger geſchmeichelt, wie in Europa 
Diejenigen, welche zu Maitreſſer erhoben werden. Der Kaiſer von China 
hat 6 legale und eine beliebige Anzahl illegale Koncubinen Die letzteren 
ſind entlaſſen, ſobald ſie das 25. Jahr erreicht haben, es ſei denn, 5 ſie 
Kinder geboten hatten. Der Kaller beftimmt feinen Shronfolge ; er in 
ihn auch außethalb der Familie wählen, was den Vortheil hat, 1 ber 
an ftiſches Reis auf den dürren Stammbaum Ne . 8 5 
freien Wahl, welche der Regent unter den Frauen treffen kann, wer * aft 25 
die vielen Verwandſchaftsheirathen vermieden, die anderwärts y 
verderben. b 8 
Die Lehren des Confucius ſind die Grundlage der chineſiſchen e e 
des chineſſſchen Unterrichts. Es wird vom Kaifer erwartet, Haft im SEHE 
dieſer Lehren regiere, aber da er die Macht hat, ſo hat er auch das — 
davon abzuweichen. Wie im alten Rom, hat in China jeber Vater — 
Recht über feiner Familie und wie bei uns im patriarchaliſchen Staate w 
der Kalſer als der Mater Aller betrachtet. Er übt daher väterliche 2 
über alle Unterthanen. Ihn beſchränkt nichts als die alte Seward * 151 
in China ein mächtiges Geſetz bildet. Beamte werden angeſtellt wie 5 1 5 
nachdem fie ihr Fähigkeitssexramen gemacht haben. Der Kaiſer Be TR 
Miniſter, wovon zwei Tartaren, zwei Chineſen. Außerdem hat bas u 
liche Kabinet einige Affefforen, welche zur Vervollſtändigung des Staats ra 


gehören und die heiligen Bücher des Confucius ſtudirt haben müſſen. Das 
Regierungsgeſchäft iſt in 6 Departements getheilt. 1. die amtlichen Anſtel⸗ 
lungen, 2. die Einnahmen, 3. Ritus und Ceremonien, 4. Heerweſen, 
5. Obergerichtshof, 6. öffentliche Arbeiten. Außerdem iſt ein Colonialamt 
aus Manſchus und Mongolen gebildet, damit die zinspflichtigen Fürſten 
Landsleute zur Verwaltung ihrer Angelegenheiten und daher Vertrauen haben. 
Jede Provinz hat ihren Vicekönig, der von der Abtheilung 1 ernannt wird, 
jede Stadt hat ihren Magiſtrat. Außerdem giebt es alle Arten untergeord⸗ 
nete Beamten. Jede drei Jahre werden alle Beamte gewechſelt. Vicekönige 
und Magiſtratsbeamte dürfen nicht in ihrem Amtskreiſe Frauen wählen. 
Die Aemter werden ausſchließlich nach Verdienſt vertheilt, der ärmſte Bauer⸗ 
junge kann Vicekönig werden. Die Centralregierung ſchickte ſonſt Cenſoren 
aus, über die Tüchtigkeit und Ehrlichkeit der Beamten zu berichten, die Be⸗ 
ſtechung vereitelte aber die Nützlichkeit diefer Einrichtung und fie iſt in neue 
rer Zeit aufgehoben. 

Ta Tſing Liuh Le iſt das chineſiſche Landrecht. Es enthält die Weis⸗ 
heit der Geſetzgeber von 20 Jahrhunderten; dieſe Sammlung iſt ſyſtematiſch 
geordnet. Alle 5 Jahre erſcheint eine neue Ausgabe. Die Ausgabe von 
1830 hat 28 Bände. Der Ausgabe von 1799 war ein ausführlicher Come 
mentar beigegeben. Der Vorzug der chineſiſchen Geſetze vor den europätfchen 
iſt ihre Klarheit, Kürze und Beſtändigkeit. Allerdings hat auch dieſer Coder 
viele Fehler, namentlich wird die große Strenge für kleine Vergehen geta⸗ 
delt; das Strafgeſetzbuch hat manche Aehnlichkeit mit den modernen Martial⸗ 
gefegen; wie dieſe bei uns, ſetzt der chineſiſche Codex auf Majeſtätsbeleidigung 
Todesſtrafe. Er beſtraft auch die Kinder des Hochverräthers ſelbſt mit or 
desſtrafe, was freilich ſelbſt die Strenge des preußiſchen Geſetzes übertrifft, 
das nur lebenslängliche Einſperrung der Kinder geſtattete. Als bekannt, 
übergehen wir die Legionen Bambusſtreiche, welche das chineſiſche Geſetz an⸗ 
droht. Ihre Zahl wird übrigens meiſtens durch Gnadenakt gemildert, die. Prügel 
ſtrafe wird dort aus volkswirthſchaftlichen Grundſätzen vertheidigt Man 
will, Hochverrath ausgenommen, nicht die Familie mit beſtrafen, indem man 
den Ernährer einſpeert. 

Nach dem Codex ſteht es mit dem Vereinsrecht in China nicht beſſer 
wie in Deutſchland. Jedoch ſind damit die Berichte im Widerſpruch, welche 
10 den letzten Jahren über große öffentliche Meetings aus Canton zu uns 
amen. 

Der Kaiſer hat Anſpruch auf die Dienſte jedes männlichen Unterthanen 
vom 16. bis 60. Jahre, alſo während 34 Jahre, was mehr ſelbſt als in 
Rußland iſt, wo bekanntlich die Conſcription auf 25 Jahre ermäßigt wurde. 
Das Strafgeſetzbuch iſt in einer wohleilen Ausgabe überall verbreitet und 
alljährlich wird das Volk 16 Mal durch öffentliche Vorträge darüber belehrt. 
Die chineſiſche Polizei iſt gut. Viermal jährlich wird in wohlfeilen Büchern 
das Verzeichniß der Beamten veröffentlicht. Die letzte Ausgabe beſtand in 
4 Bänden 12. Format roth gebunden. Zuweilen werden Armee⸗ und Marine⸗ 
liſten beigedruckt. 

Die Centralregierung fordert, daß jede Provinz ſich ſelbſt erhalte und 
jährlich einen Ueberſchuß ihr zuſende. Dieſe Zuſendungen ſcheinen mitunter 
auszubleiben oder die Staatsausgaben find in China, wie in Europa, grö⸗ 
ßer als die Einnahmen, wenigſtens iſt der Kaiſer oft in Geldverlegenheit, 
macht jedoch vernünftigerweiſe keine Staatsſchulden. Die wichtigſte Abgabe 
beſteht in einem Zehnten von allen Bodenprodukten, welcher als Rente — 
nicht als Steuer erhoben wird. Der Zehnte wird theils in Natura, theils 
in Geld erlegt. Andere Abgaben find aber auch vorhanden. Die chineſiſche 
Regierung macht den Ertrag der Steuern bekannt, was bekanntlich gegen 
das Princip des europäiſchen Abſolntismus iſt. 

Die Tafel gi bt die Summen, für welche die Provinzialbehorden dem 
kaiſerlichen Schatz verantwortlich ſind, abzüglich aller Koſten für Erhebung. 
Der Brutto⸗Betrag iſt oftmals 5 mal mehr als der Reinertrag. Die „ver⸗ 
ſchiedenen Einnahmen rühren von der Beſteuerung der Pfandleiher, der Kra⸗ 
mer, von Binnenzöllen und Weggeldern her; die Grenzzölle, welche jährlich etwa 
4 Millionen preuß. Thaler ergeben, find nicht inbegriffen, ebenſowenig 
das Monopol des Ginſeng, die Bergbauabgabe, der Gewinn auf der 
Münze, welche unmittelbar der Centralregierung zufließen und mindeſtens 
10 Millionen Taels betragen. Außer dieſen Abgaben giebt es aber noch 
eine große Zahl Lokalſteuern, über welche die Mandarinen keine Abrechnung 
geben, da ſie dieſelben zur Aufrechterhaltung einer glänzenden Hofhaltung 
verwenden dürfen. a 

Die Kolonialbeſitzungen geben keinen Reinertrag, ſondern koſten ſehr 
viel. Die Subfidien, welche in Geld und in Naturalien den Mongolen⸗ 
Häuptlingen gemacht werden, find bedeutend, die Armee in Turkoſtan koſtet 
jährlich mehrere Millionen und die Niederlaffungen in der Mantſchurei er⸗ 
fordern fortwährend Unterſtüßung. Thibet allein koſtet etwa 200,000 Taels 
jährlich. Ueber dieſe Ausgaben wird aber nichts veröffentlicht. 

Die Landrente in Natura, welche natürlich bedeutend ſchwankt, wurde 
im Jahre 1825 auf 34 Millionen Shih (1 Shih etwa 160 Pfd. englisch 
ſchwer) Getreide gefchägt. Dieſe Abgabe ſcheint aber gar nicht zum eſten 
der Regierung verwendet, ſondern für den Fall von Migernten aufbewahrt, 
dann verkauft und der Erlös nach Abzug der Unkoſten wieder dem Volke zu⸗ 
rückgeſtellt, vielleicht an der Geldfleuer vom Lande in Abrechnung gebracht 
zu werden. 
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Der Amerikaner Medhurſt ſchätzt den Geſammtbetrag der Staatseinna 


Von Landrente in Geld nach | 42,327,954 Do 
1 1 „ Naturalien | Peking 12,692,871 " 
„ Binnenzöllen u. Tranſit | gefandt. | 1,974,662 „ 

Von Landrente in Geld in den 38,273,500 1 
„ ” „ Naturalien | Provinzen 105,689,707 „ 

behalten. 


Zufammen: 200,958,694 Doll. 
Es wird der Mantſchu⸗Dynaſtie nachgerühmt, daß ſie keine übertriebene 
Steuerforderungen ans Volk mache, ſondern an den einmal frſtgeſetzten 
Steuern alter Zeit we ig vermehre. In Geldnoth ſucht ſich die Regierung 
durch Verkauf von Ehrentiteln, durch zeitweilige Erhöhung der Zölle und 
durch außerordentliche Beſteuerung der Reichen zu helfen. Im Jahre 1836 
wurden z. B. 10,000,000 Taels durch Verkauf von Titeln und Ehrenſtel⸗ 
len aufgebracht, eine Beſteuerung der Eitelkeit, deren Größe ſich darum nicht 
mit gleicher Finanzmaßregel in Deutſchland vergleichen läßt, weil hier die 
Titel „von“ und „Baron“ ſehr wohlfeil verkauft werden und wohl meiſtens 
ein Einnahme der fürſtlichen Privat⸗Chatoulle bilden, daher nicht in den 
Budgets erſcheinen. Die Ausgaben Chinas ſcheinen häufig die Einnahmen 
zu überſchreiten, namentlich ſeitdem ſo viel Geld für Opium aus dem 
Lande geht. De Guignes, deſſen Angaben ſich freilich noch auf das vorige 
Jahrhundert bezichen, berechnet die Ausgaben: 
2/0 der Landſteuer für Civil⸗ und Militair⸗Officiere. 7,773,500 Taels. 
600,000 Mann Infanterie 3 Taels pr. Monat, halb 
in Geld, halb in Naturalien. 21,600,000 „ 
242,000 Mann Cavallerie 4 Taels pr. Monat.... 11,616,000 „ 
Ausrüſtung der Cavallerie, 20 Taels pr. Mann... 4,840,000 „ 
Uniformen für Cavallerte und Artillerie, 4 Taels pr. 


bb 3,368,000 „ 
Waffen und Munition 842,000 „ 
Marine, Kuſtenwachtſchiffe e UU nenn 13,500,000 „ 
cee eee e 4.000000 „ 


Feſtungen und Artillerie y- . 3,800,000 „ 
i 71,339,500 ZTaele- 

Gleichze tig wurden damals die Einnahmen auf 89,713,000 Taels be- 
rechnet, was einen Ueberſchuß von 18½ Millionen Taels ergeben hätte, der 
aber durch häufige Inſurrektionen, durch Veruntreuungen, durch ſchlechte 
Ernten, durch die Unter ſtützung der mongoliſchen Prinzen mehr als ausge⸗ 
glichen zu werden pflegte. Da von den oben mit 200,958,694 Dollars 
angegebenen gegenwärtigen Einnahmen der größte Theil in Naturalien be⸗ 
ſteht, welche wie ſchon erwähnt für das Volk magazinirt werden, ſo ſchei⸗ 
nen heutzutage keine größeren Summen für die Staatsausgaben übrig zu 
bleiben, als im vorigen Jahrhundert ausgegeben wurden. 

Die Veruntreuungen und Erpreſſungen werden hauptſächlich den Un⸗ 
terbeamten, den „Klauen“ ihrer Vorgeſetzten, oder den „Ratten unter dem 
Altar“ wie die Chineſen ſie nennen, zugeſchrieben. 

Ueber Geld⸗ und Bankweſen in China ſind die Nachrichten noch ſehr 
ungenau. 

5 Es wird gewöhnlich nach 1 Tael = 10 Mace = 10 Candarius = 
10 Caſh gerechnet, fo daß der Tael, welcher etwa 2 preußiſche Thaler werth 
iſt, 100 Caſh enthält. Dieſe Caſh find die einzige geprägte Münze. Es 
ind dies dünne, runde etwa ¼ Zoll im Diameter habende Münzen mit ei⸗ 
nem viereckigen Loche in der Mitte, um am Bindfaden aufgereiht zu wer⸗ 
den. Auf der einen Seite ſteht der Name des regierenden Monarchen und 
feiner Dynaſtie, an der auderen die Worte Tan-kwang tung pan d. h. 
Tauckwangs Curantmünze; Münzſtätten, ſolche Caſh zu prägen beſte⸗ 
hen in den Hauptſtädten aller Provinzen unter der Leitung der Finanzbe. 
hörde. Die Caſh ſollen geſetzlich aus reinem Kupfer beſtehen, wird aber 
mit Sand, Eiſenfeile, Tuwnag und dergleichen gemiſcht. Das Fälſchen iſt 
eine Hauptinduſtrie der Privaten, welche ſich öfters mit dem Münzmeiſter 
darüber verſtändigen, und die Unmöglichkeit dieſe Induſtrie zu verhindern fol 
die Urſache ſein, warum kein Silber gemünzt wird. Silber wird im In⸗ 
nern nur in Barren gebraucht, die Barren welche als Umlaufmittel dienen 
find in Form eines Hufeiſens und haben den Werth eines Taels. Spani⸗ 
ſche und amerikaniſche Dollars ſind an den Küſten im Umlauf, werden 
aber viel eingeſchmolzen. Barren, Taels und Dollars werden oft verfälſcht, 
und ſind zahlreiche Bücher vorhanden, welche alle Arten Fälſchung und die 
Mittel fie zu entdecken, beſchreiben. Gold iſt ſelten als Umlaufsmittel ge⸗ 
braucht, und wenn dies geſchieht, in dünnen geſchlagenen Blättern. Die 
mongoliſchen Kaiſer hatten viel Papiergeld gemacht, welches bei ihrer Ver⸗ 
treibung als ungültig erklärt wurde. Gegenwärtig ſcheint nur eine Art Provinzial⸗ 
papiergeld zu exiſtiren, jedoch ſind in den Hauptſtädten viele Banknoten von 
Privat⸗Bankiers und auch Wechſel und Pfandleiherſcheine im Umlauf. Die 
Gold⸗ und Silberminen ſowie der auswärtige Handel liefern viel edles Metall. 
Martin fchägt deſſen vorhandene Menge auf etwa 750 Millionen Thaler 
Werth. Was Induſtrie anbetrifft, fo ſcheinen die Werkzeuge dazu ſeit Jahr⸗ 
hunderten nicht verbeſſert worden zu ſein. Sind die Chineſen auch in der Kultur 
des Landes unübertroffen, ſo iſt dies doch lediglich durch ihren Fleiß und 
ihre Ausdauer, nicht durch rationelle Bewirthſchaftung. Große Strecken 
Landes ſind daher oft unangebaut. Porzellan bildete ſchon 1000 Jahre vor 
Chriſto einen chineſiſchen Ausfuhrartikel, Spinnen und Weben, Papier und 


hmen: 
ll. 


Schießpulver wurde von ihnen erfunden. Glas⸗, Bronce⸗ und Berlinerblau⸗ 
fabrication haben ſie von den Fremden gelernt. Der Opiumkrieg lehrte ihnen 
die Anfertigung von Kanonen aus Kanonenmetall; das Buchdrucken wird 
fo bewerkſtelligt, daß fie den Inhalt zuerſt auf dünnes Papier ſchreiben, die ⸗ 
ſes auf ein Holz kleben und wenn es getrocknet abreiben; dann iſt die 
ſchwarze Schrift auf dem Holz, wird etwa eine Linie tief ausgeſchnitten und 
der Satz iſt für den Drucker fertig. Die Methode ſcheint nicht ſchlecht, denn 
chineſiſche Bücher find ſehr wohlfeil. San Kwoh Chi oder die Geſchichte 
der drei Staaten in 24 Bänden 12., jeder etwa 100 Seiten auf weißem 
Papier gedruckt, koſtet z. B. 750 Caſh oder etwa 1½ preuß. Thaler. 

Ein Band von 30 Seiten wird oft zu einem Preiſe verkauft, der 
5 bis 6 Pfennige preußiſch entſpricht. Die Holzſchneidekunſt, ſo allgemein 
und ausgezeichnet in China, ſcheint auch die Hauptſtärke ihrer Buchdruckerei 
zu ſein. Holz⸗ und Elfenbeinarbeiten ſo wie auch lackirte Waaren werden 
in großer Vollkommenheit angefertigt. 

Der Handel Chinas iſt ſehr ſchwer zu ſchätzen. Amerikaniſche 
Schriftſteller geben deſſen Werth auf 100 Millionen Dollars jährlich an, 
was aber offenbar zu gering iſt. Selbſt von den, den Europäern geöffne⸗ 
ten Häfen liegen uns nicht von allen, und von dieſen nur betreffs des durch 
europäiſche oder amerikaniſche Schiffe vermittelten Verkehrs Angaben vor: 


Es waren nämlich angekommen: 


in Canton 1851 in Shanghae 1849 in Amoy 1851 
Schiffe. Tonnen. Schiffe. Tonnen. Schiffe. Ton. 
8 3 


Britiſche . 234 104,334 9 30,812 15 19,902 
Nordamerikaniſche.. 82 49,283 25 10,252 2 1,049 
Holländifhe.....» 10 3,153 2 660 9 2,864 
Franzöſiſche 6 1,821 — - 1 300 
Hamburgiſche + + 15 4,079 — — fiehe Bremen 
Spaniſche 1 3,393 3 710 16 4,025 
Dänifche 224 22 5 1,700 a F u) = 
Schwediſche 5 1,297 — — 1 230 
Portugiſiſche 1 314 4 368 43˙* 3,597 
Bremiſchhe 10 4,237 2 440, 5 1487“ 
Norwegiſche + 3 542 — — — — 
Peruvianiſche Bari 1,541 — — — — 
Ruſſiche ee al en 2 
Siameſiſche. -- 2 876 1 250 3 650 
Preußiſchtee — — 1 474 1 600 
1851. .394 177,818 — — 154** 34,684 
1850...322 133,740 — — 133 209,240 
1849... 331 142,357 121 44,026 128 27,661 
1848. . 261 110,242 104 33,078 82 15,315 
Aus gegangen: 
1851. . 400 178,889 — — 98 22,874 
1850... 310 127,221 — — 75 18,093 
1849... 313 135,627 133 52,574 67 16,033 
1848... 257 108,401 95 29,028 56 10,856 


Ueber britiſche Schifffahrt im Hafen von Shanghae berichten die Con- 
uln für das Jahr; 


Einlauf. Auslauf, 
1850 . 105 35,201 102 32,985 
1851. 103 36,314 111 40,216 


Die Verzeichniſſe der ein» und ausgeführten Waaren find nur betreffs 
der durch engliſche Schiffe bewerkſtelligten von einiger Vollſtändigkeit und 
für die Hauptſummen des amerikaniſchen Handels hat Herr de Bow Mit⸗ 
theilungen gegeben, welche aus der Statiſtik der Vereinigten Staaten ge⸗ 
ſchöpft find. 

Es war demnach der Werth in Dollars 


Einfuhr nach China: Ausfuhr von China: 


engliſche nordamerik. englliſche nordamerik. 
1848 9,449,514 2,190,013 13,800,442 8,083,496 
1849 13,340,739 1,583,224 18,208,812 5,513,785 
1850 11,838,697 1,605,215 18,159,587 6,593,462 
1851 15,991,966 2,485,287 23,874,112 765,144 


Die Einfuhr in britifhen Schiffen umfaßt jedoch nicht den ungeſetzli⸗ 
chen Handel des Opiums, die Ausfuhr nicht das Silber. 
Der britiſche Handel in Canton war 1851: 


Einfuhr. 
Wollenfabrikate. Menge. Werth, Doll. 
Tuch, Halbtuch .... Stücke 23,279 409,127 
Long Clint Male u + st > a " 39,000 312,000 
Camlote . ne neee es ER 3,590 67,190 
Bombazellen e „ 1 1,880 12,000 
Laſtinggs bene tende hy 3,400 18,500 
Baumwollenwaaren. 
Long⸗cloth, wei „ 140,000 315,000 
" grau ces „ 485,000 1,091,200 


* Einſchließlich 39 Lorchas. 
* Hanſeſtadte. 


Neſſeln und Druckcattun ...... Stücke 33,485 66,970 
Tücher 555222 . Dijßend 60,000 45,000 
Andere, auch gemiſchte 83,475 


Garn und Zwirn . Pikuls 22,950 850,000 
Verſchiedene Waaren. 

Uhren und Kurzwaare 95 5,000 

Glas und Glaswaare 8,000 

Eifen, in Stangen, Reifen 1c. " 70,000 170,000 

ie Be e e eee e e 201,000 


P " 400 1,800 
r v 2,000 42,000 
Zinn rare M 853 4,265 
Sim 0 0 cl emp eee LONG 49,070 
Feuerſteine . Pikuls 4,452 2,180 
Wein, Bier, Spirituoſen er» 22,500 
Produkte von Inddien und anderen Ländern. 

ST Ser Pikuls 18,150 44,450 
Bicho⸗de⸗ meer. 1 510 20,400 
Bogelneſe ane ekegma =aeefeusan > opel Kätties 2,450 13,600 
Neff 8 Pikuls 390 6,420 
e,, aeg er N 245 24,500 
Bali e e eee „ 236,984 5,500,000 
Elephanten zahn .. Kätties 3, 700 3,350 
e a ref ne. Pikuls 2,931 117,000 
Gummi e e e Ae 1 290 2,340 
Dich, " 25 110 
Der er sansake se Ber: 28 1,400 
Pfeffer . " 2,050 22,500 
Koftwurzel ...-. EEE AB er „ 3,429 29,861 
See cat eigenen „ 12,832 38,496 
5) 5 ER „ 156,000 208000 
Halen ! 12,000 
Dalflojfen.. ges re re N 3,369 84,225 
Feder BEN ER 1 51,766 3,500 
See a ee Kiſten 452 2,350 
Game „ Pikuls 374 654 
Sd, ve 1,192 58,628 
7 re " 8,249 20,120 
DT ae 17 420 3,780 
Bicheden re as aa 100,000 
Doll. 10,094,261 

Aus fuhr. 
Cassia ligne. Pikuls 7,500 135,000 
, e 17 51 918 
China wurzel „ 212 526 
Galingalt , 2 e e ER 1 872 2,516 
Otpimen : „ n 70 1,470 
Marmorplattene a klaren: 1 529 1,200 
Denner „„ Kiſten 163 7,661 
Rhabarber „ Mile 60 1,750 
Roh ſeide , e e Tu 2,006 601,800 
Flockſeide und Abfall.. om 3,907 234,420 
Nobzudee u. rt. x. SE an 170,000 165,000 
The Pfd. 36,000,000 10,554,100 
Glas armbänder . Pikuls 1,000 15,000 
Bambusivanre . rl 48 1,500 
Meſſingblec ... „ 65 1,564 
Porzellanñ qa. ® 1,418 - 16,500 
Cigarren eee 50 700 
Kupfer, Zinn, und dergl. Waare. 71 1,600 
Feuerwerke. Mm 101 700 
Fächer aller Art. . . Kätties — 14,900 
Mb „ Pikuls 395 12,000 
Slas und Glaswaarte „ — 4,500 
%%% * 1,030 15,450 
am; oehenuee.. y 127 882 
Bradtuc oeccceneennnnnene . Katties 12 1,500 

Waaren aus Elfenbein, Perlmutter, 
Schildpatt und Sandelholz... Pikuls — 5,000 
0 3,144 31,440 
La rte Waa re 17 1,701 13,000 
2 allen und Matten zeunun . m 3,702 26,000 
isl... . Kätlies 4,040 7,878 
Jummt öl. . . 520 700 
Papier .. Er 1,415 14,150 
Eingemachtes m 2076 31,000 
Juckerkandis. • 55 . Pikuls 30,000 180,000 
nere!!! „„ „ 56 6,500 


Seſdengewebe 4 „ 9 41 7 1,252 323,535 
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Seiden⸗ nnd Baumwollengewebe .. . Kallies 4,000 6,000 
Zinnober een N 874 41,952 
Andere ur e eee 65 —- 130,000 
Doll. 13,210,312 
Seide und Thee find als die beiden wichtigſten Gegenſtände der 
chineſiſchen Ausfuhr zu bezeichnen. 
Es wurden von dieſen Produkten aus China ausgeführt nach 


England Vereinigten Staaten 
—ñ — 
Thee. Seide. Thee. 
5 Ballen. 5 
1843/44 50,613,600 11,314 18,634,322 
1844/45 53,570,200 10,727 20,762,558 
1845/46 57,584,600 18,600 18,502,288 
1846/47 53,365,000 19,000 18,171,625 
1847/48 47,694,300 21,377 19,338,640 
1848/49 47,242,700 17,228 18,672,300 
4849/50 53,961,800 16,134 21,757,800 
1850,51 64,020,100 22,143 28,760,800 
1851/52 65,137,200 23,040 34,334,000 


Nach den übrigen Theilen der Welt verſchickt China jährlich circa 15 
Millionen Pfund. 

Deutſchlands directer Verkehr mit China iſt höchſt unbedeutend. 

Nach den Tabellen der handelsſtatiſtiſchen Bureau zu Hamburg und 
Bremen waren 1852 im direkten Verkehr mit China: 


Schiffe. Ladungefähigk. Beman⸗ Werth d. Lad. 
in Bremen beladen leer Total Laſt., nung. „ d'or. 
angekommen 1 1 242 16 141,437 
abgegangen 1 1 2 850 44 1,180 
in Hamburg C.⸗Laſt Beo.⸗Mk. 
angekommen 3 — 3 490 51 489,070 
abgegangen 4 — 4 1,489 146 207,860 


In den preußiſchen Häfen iſt weder ein Schiff aus China angekommen, 
noch dahin abgegangen, in anderen norddeutſchen Häfen und in Trieſt 
eben ſo. Der ganze directe Handel Deutſchlands mit China betrug daher 
nicht mehr als 400,115 Thlr. Preuß. Cour. Einfuhr und 105,228 Thlr. 
Preuß. Cour. Ausfuhr. 

Es iſt dies um ſo auffallender, als gerade für deutſche Fabrikate China 
einen großen Verbrauch hat und der chineſiſche Zolltarif lange nicht ſo ſchlimm 
iſt, als z. B. die deutſchen Tarife. Für alle nicht aufgezählte Gegenſtände 
iſt der Einfuhrzoll nur 5 pCt. vom Werthe, die kleine Zahl der aufgezählten 
Gegenſtände ift nicht viel höher beſteuert. Es dürfte um fo mehr geeignet fein, 
wenn die Speculation der deutſchen Geſchäftsleute ſich jetzt nach China wen⸗ 
dete, als das letzte Hinderniß des Verkehrs dort, die Beſchränkung der 
Fremden auf 5 Häfen, fallen wird, welches immer der Ausgang der Re⸗ 
volution ſein wird, während in Europa eine für den Abſatz ungünſtige Ver⸗ 
armung dem Kriege folgen wird, was immer auch ſein Ausgang ſein mag. 


Zur preußiſchen Maiſchſteuer-Frage. 

Mehrere Briefe, welche uns betreffs des in Nr. 120 enthaltenen Auf⸗ 
ſatzes zugekommen, bemerken, daß die Seite 58 unten gegebene Zuſammen⸗ 
ſtellung der von der Branntweinbrennerei verarbeiteten Nohſtoffe und ihres 
Streuerbetrages mit anderen Angaben in demſelben Aufſatz nicht ſtimme 
und daß nicht der Netto⸗Steuerbetrag, ſondern die Bruttoſteuer berückſichtigt 
werden müſſe. Erſteres iſt richtig, indem in den letzten 4 Zeilen der Setzer 
die Zahlen untereinander geworfen hat, die Berechnung der Nettoſteuer 
läßt ſich zwar vertheidigen, wir müſſen aber zugeben, daß die Gründe für 
die Bruttoſteuer überwiegend ſind. Es ſind daher die letzten 4 Zeilen von 
Seite 58 wie folgt zu berichtigen. 

Getrreide. Kartoffel. Zuſammen *) Steuerbetrag. 

Scheffel. Scheffel. Total. pr. Scheffel. 
1841 3.444,302 21,768,487 14,328,545 7,570,944 15% 
1846 2,660,043 19,074,654 12,197,370 5,744,189 143 
1848 3,629,876 19,232,096 13,245,924 6,199,627 141 
1849 3,722,459 19,893,131 13,671,964 6,450,844 14 

Die durch die Berechnung des Bruttoertrages entſtehende Veränderun 
gen in dem Scheffelertrag ſind nicht der Art, daß ſie die in unſerem Auf⸗ 
ſatze aus dem Nettoertrag gezogene Schlüſſe verandern. Es iſt nämlich 
nach der 

1841 1846 1848 1849 

Netto Steuer. . . 14, 131 13 13 
Brutto Steuer . . 153 143 141 142 
bei dem Vergleiche zwiſchen 1841 und 1849 ergiebt ſich alſo ein Unterſchie 
im erſteren Falle von 1, im letzteren Falle von 1. Sgr. oder 729,171 Thlr. 
welche Summe bedeutend geringer als diejenige iſt, welche von dem preu⸗ 
ßiſchen Finanzminiſterium als Ausfall für die Foriſchritte der Induſtrie be⸗ 
rechnet werden, welcher durch Erhöhung der Maiſchſteuer beſteuert werden ſoll. 


) Kartoffel auf Getreide 2:1 reducirt. 


Ueberſicht der Niederländiſchen Schifffahrtsbewegung im 
Jahre 1852. 


Häfen. Einclarirte Sch. Tonnengehalt. Ausclarirte. Tonnengeh. 

Rotterdmemm ren 2040 438,483 2301 513,307 

33,626 326 53,850 

76,052 347 62,311 

7,866 67 7,581 

3,433 33 4,630 

549 2 258 

104 2 194 

664 460 

372,826 2284 394,672 

R 10 

F ee 223 18,766 75 8,872 

E eee 32 2,168 31 2,092 

Wande 140 35,205 138 35,010 
Ed ar 65 20,772 = => 
Monnikendam........-... 1 70 — — 

Alem 16 2,417 16 2,362 
Mid 31 — 34 — 
BIN 50 — 51 — 
Ser 18 — 16 — 

eee eee 401 66,319 458 72,814 

Dokhu mn 10 571 29 138 
a 13 1,197 — — 
Workun n Ar 84 — 67 — 
Sdeee n 14 5 25 5 
e J. Ait 51 — 61 — 
F EA 13 — 29 — 

EE r 120 10,233 113 9,084 
RAUNEN Ar u. ro. ft Nee as — 19 = 
F 2 — 2 — 

Semmtterihl t 225 10,901 212 9,832 

Sir: 75 2,097 94 3,441 


Schifffahrtsbewegung von Venedig im Jahre 1853. 
Angekommene Schiffe Abgegangene Schiffe 


Flaggen Zahl Mannſch. Tonnengeh. Zahl Mannſch. Tonnengh. 
Oeſterreichiſche . »» 209 1987 39,770 192 1856 39,337 
Hannoverſche 3 28 443 3 28 443 
Bambnrgifche....... 1 10 92 1 $ A 92 
Ameritantfche.. -.--- 6 66 2.220 5 57 1,858 
Bremiſch ....-.... 1 7 140 1 7 140 
Däniſche . 32 479 5 43 750 
Griechiſ che. 211 1798 29,184 207 1714 29,624 
Jouiſch e 19 165 2,165 17 145 1,938 
Englifche.......... 101 990 24,402 88 856 21,360 
Moldauifche.:..-... 4 32 367 5 45 467 
Neaporitanifche..... 147 1333 11,667 147 1317 11,962 
Norwegiſche 15 147 2,680 14 149 3,103 
RC. 76 787 10,107 61 667 8,725 
Oldenburgiſche 8 21 298 3 21 290 
Holländiſche . 12 91 2,082 10 76 1,606 
Preußiſche 4 37 731 4 35 731 
Portugieſiſche 2 18 201 2 18 201 
gi nee 11 92 1,084 5 58 771 
Ruſſiſche a 3 32 648 3 31 648 
Somiüotifhe. -..- »-- 11 85 1,304 1 1 95 1,304 
Sardinifche.- ----».. 2 18 259 3 26 396 
Schwediſche 3 32 688 3 33 688 
Spaniſche . 2 24 434 3 35 800 
Toskaniſche 1 9 133 1 9 133 
Walachiſch ee 25 231 2,865 21 182 2,449 

Total 876 8069 134,444 816 7504 129,811 


Die 876 angekommenen Schiffe waren ſämmtlich beladen mit Tabak, 
Zucker, Caffee, Baumwolle, Kampeſcheholz, Wolle, Wachs, Seide, Felle, Oel, 
Getreide, Spirituoſen, Kaſſia, Wein, Papier, Käſe, Korinthen, Oliven, Talg, 
Steinkohlen, Eiſen, Hering, Stockfiſch, Kacao, Mandeln, Feigen, Drangen, Theer, 
Porcellan, Kork, Salz, Marmor, Cyperwein, Seife und diverſe Waaren. 

In der Küſtenfahrt kamen 178 papſtliche 1315 von 7722 Tonnen, oſter⸗ 
reichſſche 3730 Schiffe von 278,929 Tonnen, im Ganzen 4784 Schiffe von 
421,095 Tonnen an. N 0 . 

Von den abgegan genen 816 Schiffen gingen 458 unbeladen ab. Die 
Ladung der übrigen 358 Schiffe beftand in Holz, Reis, Linnen, ſeid. Tüchern, 
Caffee, Zucker, Getreide, Glaskorallen, Tuchen, Bleiweiß, Papier, Glaswaaren, 
Hanf, Sumac, Werg, Thierknochen, Büchern, Cyperwein, Wolle, Kerzen, Stahl, 
Fellen, eiſernen Werkzeugen, Thon, eichenen Weinfäſſern und anderen Waaren. 

In der Küſtenfahrt gingen 5 
reichiſche er von 291,822 Tonnen, zuſammen 4510 Schiffe von 429,694 
Tonnen ab. 


Eiſenbahnen. 
Die Luxemburg⸗Trier⸗Saarbrücker Eiſenbahn. 
(Eingeſandt.) 

Der Bau der Luxemburg⸗Trier⸗Saarbrücker Eiſenbahn iſt unſtreitig 
ſowohl für die unteren Moſelgegenden, wie für einen großen Theil des Mit⸗ 
teltheins, wobei die Pfalz in der vorderſten Reihe ſteht, von großer Wich⸗ 
tigkeit, weil dadurch das Mittel geboten wird, den directen Verkehr zwi⸗ 
ſchen Belgien und den vorgenannten Gegenden ins Leben zu rufen. Um ſo 
mehr muß man daher bedauern, daß dieſes Unternehmen bis jetzt nicht den 
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183 päpſtliche Schiffe von 8061 T., öſter⸗ 


raſchen und kräftigen Fortgang genommen hat, den es jedenfalls verdient, 
obgleich an ein Aufgeben deſſelben wohl nicht zu denken iſt, da man in 
einem ſolchen Falle dann gleichzeitig die Verbindung zwiſchen Antwerpen und 
Trieſt und zwiſchen der Nordſee, von leterem Plaße aus, und dem Mittel⸗ 
ländiſchen und Adriatiſchen Meere gefährden würde. Daß von den einzelnen, 
bei dem Unternehmen intereſſirten Theilen im Verfolg der Unterhandlungen 
Fehler begangen worden ſind, läßt ſich wohl kaum in Abrede ſtellen und es 
bleibt immer zu beklagen, daß hierdurch Frankreich die Mittel geboten worden 
ſind, Deutſchland bei einer Gelegenheit den Vorrang abzugewinnen, wo es 
ſich um die Wahrung wichtiger gegenſeitiger Intereſſen handelte. Denn dieſer 
letzteren Macht iſt ebenfalls ſehr viel daran gelegen, Antwerpen mit dem 
Rhein zu verbinden, inſofern es ſich dabei um die an denſelben grenzenden 
franzöſiſchen Landestheile handelt. Wie es ſcheint, hat die preußiſche Regie⸗ 
rung den nunmehr erfolgten Abſchluß zwiſchen dem belgiſchen Gouverne⸗ 
ment und der Luxemburg⸗Great⸗Company, in Betreff des Baues eines 
Schienesweges durch die Ardennen über Marche und Baſtogne von Namur 
nach Arlon ſobald nicht erwartet, derſelbe iſt aber nun doch nicht blos er⸗ 
folgt, ſondern wie es ſcheint hat man es auch franzoſiſcher Seits inzwiſchen 
auf dem Wege der Unterhandlungen dahin gebracht, daß Seitens der bel⸗ 
giſchen Regierung die bindende Shfage gegeben worden iſt, von Arlon aus 
entweder direct über Longoy oder über Luxemburg nach Thionville zu bauen, 
was dann nur der Anfang zu einer weiteren Fortſetzung des Schienenweges 
über Metz bis Straßburg wäre. In dieſem Falle bliebe dann nichts Anderes 
übrig, als im deutſchen Intereſſe auf eine zweite Linie nach dem Rhein, 
Behufs einer directen Verbindung mit Belgien bedacht zu nehmen. Wie man 
hört, iſt auch bereits das Luxemburger Gouvernement mit der Luxemburg⸗ 
Great⸗Company wegen der Uebernahme einer feſten Zinsgarantie von 5 pCt. 
in Unterhandluugen getreten, und es hat dieſelbe die Verpflichtung über⸗ 
nommen, den Bau einer Eiſenbahn von der belgiſchen Grenze aus über 
Luxemburg bis zur preußiſchen Grenze in drei Jahre zu vollenden, ohne daß 
jedoch bis jetzt der Zeitraum beſtimmt worden iſt, wann der Bau beginnen 
ſoll und ſcheint dies von den Ergebniſſen der Unterhandlungen zwiſchen der 
Great⸗Luxemburg⸗Company und der Paris⸗Straßburger⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
abzuhängen. In Preußen dagegen glaubt man für die Trier⸗Saarbrücker⸗ 
Bahn bei einer Garantie von A pCt. Unternehmer zu finden. Bei der hier⸗ 
über ſtattgehabten Berathung in Berlin begehrte der Handelsminiſter näm⸗ 
lich eine Zinsgarantie von 4½ pCt., während der Finanzminiſter nur 3½ 
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pCt. bewilligen wollte, doch ſollen ſpäter beide Theile in dem Satze von 


4 pCt. übereingekommen ſein. 


Die Eiſenbahnen der Welt. 


Aus einer Zuſammenſtellung der „Boſton American Railway Times“ 


geht hervor, daß die vollendeten Eiſenbahnen auf der Erde eine Länge 
von 35,264 engliſchen Meilen haben, wovon 16,180 auf die öſtlich ke und 
19,084 auf die weſtliche Halbkugel kommen. Die im Betrieb befindlichen 
Eiſenbahnen meſſen in den Ver. Staaten 17,811 M., in den britiſch⸗ 
amerikaniſchen Provinzen 823 M., auf Cuba 359 M., auf Pa⸗ 
nama 31 M., in Südamerika 60 M., in Großbritanien 6,976 M., 
in Deutſchland 5,340 M., in Frankreich 2,480 M., in Belgien 
532 M., in Rußland 422 M., in Schweden 75 M., in Italien 
170 M., in Spanien 60 M., in Afrika 25 M., in Oſtindien 
100 M. Die längſte Eiſenbahn iſt die Newyork⸗Centralbahn, welche mit 
ihren Abzweigungen 621 M. lang ſti. Die Meilenzahl der Ver. Staaten⸗ 
Bahnen übertrifft die der ganzen übrigen Welt um 358, die Geſammtzahl 
der fertigen nordamerikaniſchen Bahnen iſt 264, die der im Bau be⸗ 
griffenen 134, die Länge der erſteren iſt 17,811, die Herſtellungskoſten be⸗ 
tragen 508,588,038 Dollars. Das Nähere ergibt folgende Ueberſicht: 


Staaten. Zahl d. Bahnen. Vollendet. Im Bau. Koſten. 
Maine Bee 11 417 Meil. 90 M. 12,662,645 Doll. 
New Hampſhire ... 16 512 34 16,185,254 „ 
Vermont ee | 410 59 13,866,195 „ 
Maſſachuſetts .... 43 1,283 48 55,602,687 „ 
Rhode Island 1 50 — 2,614,484 „ 
Connecticut.. 15 669 83 20,857,357 „ 
Newyork 31 2,362 564 94,361,262 „ 
New Jerſe y. 11 437 ... 12,736,505 „ 
Pennsylvania.... 64 1,464 987 58,494,675 „ 
Delaware 9 16 43 600,000 „ 
Maryland n 597 30 26,024,620 „ 
Vir gina 21 673 1,180 12,720,421 „ 
North Carolina 4 359 243 6,947,213 „ 
South Carolina.. 9 661 288 13,287,093 „ 
Georgia . 15 884 445 17,084,872 „ 
Alabama 6 221 659 3,036,208 „ 
Miſſiſſipp ii. 4 155 436 3,070,000 „ 
Louiſtana 8 170 239 1,661,000 „ 
Texas, 1 .. 12 „ bien tg 
Tenneſſ e. a9 388 695 7,800,000 „ 
Kentuck z 9 233 552 4,969,990 „ 
Ohio 46 2,609 15,582 50,775,344 „ 
Indiana n 1,127 868 22,400,000 „ 


Illinois . 25 1,262 M. 2,017 M. 29,581,204 Doll. 
Michigan Me 570 41 16,659,009 „ 
Wisconſinn „ 178 200 3,800,000 „ 
owa e 2 u. ABO ir u " 
Florida 2 54 Al 250,000 „ 
Miffouri.....-.--- 6 50 963 1,000,000 „ 
Total 398 17,811 12,898 508,588,038 Doll. 
Betriebs-Einnahmen mehrerer Eiſenbahnen. 
1852. 10 256 
ee Ct. Mk. 910,376 100,266. 
Glückſtadt⸗Elms horn . n 39,416 70,873. 
Nendsburg⸗Neumünſter - » " 122,656 119,660. 
Berlin- Anhalt. -22...... Thaler 1,046,022 1,117,800. 
Mecklenburgiſche Eifenbahn. - ” 278,440 309,574. 
Koln⸗ Minden u 2,253,716 2,514,630. 
Bergiſch⸗Märkiſche " 314,016 364,034. 
Berlin⸗ Hamburger " 1,621,952 1,722,000. 
Lübeck⸗Büchner EN en ne 1 1 20,704 133,080. 
Kaiſer⸗Ferdinand⸗Nordbahn . Gulden 6,953,578 7,012,015. 
Amſterdam⸗Rotterdamm " 1,031,723 1,071,325. 


dert ee 
La Telegraphie électrique, par Victor Bois, ingen. civil. Paris 1853. 

8. 114. S. 1 fr. 

Die vorliegende Schrift iſt in ihrer Art eben ſo interreſſant als be⸗ 
lehrend. Nicht für den Fachmann, ſondern für das große gebildete Publikum 
berechnet, giebt ſie in gedrängten Umriſſen die Entſtehungs⸗ und Entwicke⸗ 
lungsgeſchſchte der elektriſchen Telegraphie und eine klare, durch Zeichnungen 
anſchaulicher gemachte Darſtellung der verſchiedenen, in Frankreich und an⸗ 
derwärts in Anwendung gekommenen Syſteme. Die Zeichen⸗Korreſpondenz 
der Alten flüchtig erwähnend, verweilt der Verfaſſer länger bei Claude 
Chappe's bekannter Erfindung, die am 22. März 1792 von der legislativen 
Verſammlung Frankreichs angenommen und auf Staatskoſten ausgeführt 
wurde, und giebt dann eine nähere Beſchreibung von den erſten Anfängen 
des elektriſchen Telegraphen, den Erfindungen und Entdeckungen Röcher's, 
Oerſted's, Amperes und der Vervollkommnung, welche dieſe Entdeckungen 
durch Steinheil in München und Whaetſtone in London erhielten und 
durch welche der Telegraph erſt auf ſeinen gegenwartigen Standpunkt ge: 
bracht und praktiſch nutzbar gemacht wurde. Eine klare Beſchreibung des 
Cadran⸗ wie des Klavier⸗Telegraphen, des Morſe'ſchen in Amerika ange 
wendeten Schreibtelegraphen, des Steinheil’fchen graphiſchen und phonetiſchen 
wie des Bain ſchen electro ⸗chemiſchen Telegraphen ſetzt auch den Laien in 
den Stand, ſich eine klare Anſchauung von dieſer großarligen Erfindung 
der Neuzeit und ein Urtheil über den Werth der verſchiedenen Syſteme zu 
bilden. Ueber Ausdehnung und Einrichtung des franzöſiſchen Telegraphen⸗ 
weſens geben die auszüglich mitgetheilten diesfälligen Geſetze vom 1. Aug. 
1851 und vom 7. Mai 1853 und der beigefügte ſpecielle Preistarif er⸗ 
ſchöpfende Auskunft. Der Verf. geſtehet und beklagt es, daß die Be 
nützung des Telegraphen zu Privatzwecken in Frankreich verhaͤltnißmäßig 
noch ſehr unbedeutend iſt, namentlich wenn man hiezu die ungeheuere Aus⸗ 
dehnung vergleicht, welche dieſelbe bereis in Amerika und England ge⸗ 
nommen; doch wagt er es nicht auszuſprechen, daß die endloſen Förmlich⸗ 
ketten, die bei Aufgabe jeder Privatdepeſche zu erfüllen find, und die Will 
kühr, mit welcher der Beamte über Annahme oder Zurückweiſung derſelben 
entſcheiden kann, der Benützung des Telegraphen ungemein ſchaden müſſen, 
da ſie ſeine zwei Hauptvorzüge, die Raſchheit und Sicherheit der Mitthei⸗ 
lung, bedeutend ſchmälern. Auch die Verwolfeilerung der telegraphiſchen 
Korreſpondenz würde, trotz der Scheingründe, welche der Verf. dagegen 
vorbringt, nicht nur die Benützung, ſondern auch das Einkommen des 
Telegraphen bedeutend mehren und ihn wirklich zu einem Gemeingut machen, 
wie dies das Beiſpiel Amerika's bei den Telegraphen und die Erfahrungen, 
welche ſelbſt mehre europäiſche Staaten bei Herabfegung des Poſt porto's 
gemacht, hinlänglich bezeugen. 


erti. fi . 2 er 
unten een Anlegung eines Krigshafens an der Jade etwas näh 
. de Schrift giebt zunächſt unter der Ueberſchrift: „die deutſche Flotte⸗ 
eine kurze Ueberſicht der auf dieſen Gegenſtand gerichteten früheren Beſtre⸗ 
bungen, beſpricht dann unter der Bezeichnung: „die Nordfeeftantens das 
Verhalten dieſer und insbeſondere Oldenburgs dabei, denen ſich dann unter 
der Bezeichnung: „Preußen“ einige Bemerkungen Über die Stellung dieſer 
Macht zu der Frage vor Abſchluß der Verträge und dann die Verträge 
best anſchließen. Dann folgt eine nähere Beſchreibung der Jade und in 
en Schlußbetrachtungen eine kurze Darſtellung der Auffaſſung dieſer An⸗ 


gelegenheit von Seiten der Volksvertretungen in Preußen und Oldenburg, 
anſcheinend nach den dem Verfaſſer vorliegenden Commiſſionsberichten. Die 
beigefügte Karte giebt ein Bild des Jade⸗Buſens und der nächſten Umge⸗ 
bung; eingetragen ſind darin die Grenzen des an Preußen abgetretenen 
Areals ſowie des Feſtungs⸗Rayons, doch glauben wir die Grenzen des an 
der weſtlichen Küſte der Jade abgetretenen Areals beim Banten⸗Tief etwas 
weiter nördlich bis zu der Biegung dieſes Tiefs verlegen zu müſſen, wodurch 
dann natürlich die Grenze des Rayons (e- c.) auch etwas weiter nördlich 
fällt; auch iſt das am öſttichen Ufer der Jade abgetretene Areal (b—b,) 
offenbar viel zu groß gezeichnet, was aber nicht von Belang ſein kann, da 
es nur darauf ankam, die Lage dieſes Areals im Allgemeinen zu bezeichnen. 


Nreschntes fälle. 

In Berlin iſt vor kurzem ein für den Wechſelverkehr nicht unwich⸗ 
tiges Princip zum Austrag gekommen. Der Inhaber eines Wechfels hatte 
nämlich, nachdem Proteſt Mangels Zahlung beim Acceptanten aufgenommen 
worden war, ſeinem Vormann die geſetzliche Anzeige von der nicht erfolgten 
Zahlung gemacht und war darauf von Letzterem benachrichtigt worden, daß 
der Betrag des Wachſels in deſſen Geſchäftslocale zur Empfangnahme gegen 
Aushändigung des Wechſels bereit liege. Der Wechſelinhaber hielt ſich jedoch 
nicht für verpflichtet, das Geld abzuholen, und ſtellte deshalb, als ihm daſ⸗ 
ſelbe nicht zugeſendet wurde, die Wechſelklage an. Der Mandatar des Ver⸗ 
klagten, Rechtsanwalt Dr. Berthold, führte in der Klagebeantwortung 
aus, daß der §. 45 der Wechſelordnung, welcher beſtimmt, daß der Inhaber 
und die Giranten eines Wechſels ihren Vormännern von der nicht erfolgten 
Zahlung Kenntniß zu geben haben, nichts darüber ſage, daß der Wechſelin⸗ 
haber nur dem Acceptanten den Wechſel zu praſentiren habe und daß die 
Übrigen Verpflichteten ihm das Geld zuſenden müßten, wenn ſie ſich nicht 
der Klage ausfegen wollten. Es komme deshalb auf die Beſtimmung des 
8. 91 1. c. an, welcher ſich im Abſchnitt XVII. unter der Ueberſchrift: 
„Ort und Zeit für die Präſentation und andere im Wechſelverkehr vorkom⸗ 
mende Handlungen“ befindet. Dieſer beſtimme: Die Präſentation zur An⸗ 
nahme oder Zahlung ꝛc., jo wie alle ſonſtigen bei einer beſtimmten Perſon 
vorzunehmenden Akte müſſen in deren Geſchäftslocal und in Ermangelung 
eines ſolchen in deren Wohnung vorgenommen werden. An einem andern 
Orte kann das nur mit beiderſeitigem Einverſtändniſſe geſchehen. Hiernach 
ſei es ohne Zweifel, daß jeder Wechſel in dem Geſchäftslocal deſſen, der ihn 
einzulöſen verpflichtet und bereit ſei, zur Zahlung präſentirt werden müſſe, 
auch wenn bereits beim Acceptanten Proteſt Mangels Zahlung erhoben worden, 
gleichviel, ob der Zahlende Acceptant, Ausſteller oder Girant ſei. Eine Un⸗ 
terlaſſung dieſer Verpflichtung entziehe dem Wechſelinhaber mithin die Be⸗ 
rechtigung zur Klage, weshalb auch im vorliegenden Falle deren Abweiſung 
erfolgen müffe. Der Gerichtshof trat dieſer Anſicht bei und wies den Kläger 
unter Auferlegung der Prozeßkoſten ab. 


Verſicherungsweſen. 

Darmſtadt. Die hieſige „allgemeine Rentenanſtalt zählte Ende 
1853 6 Jahresgeſellſchaften mit 5592 Mitgliedern und 9359 Einlagen und 
ein Vermögen an Renten⸗Capitalen, Leibrenten und Reſerve⸗Fonds von 
543,404 fl. 

Bei der, mit der Rentenanſtalt verbundenen, Depofitenkaffe waren Ende 
1852 367,799 fl. 25 kr. hinterlegt, 

Ausgelichen waren 903,000 fl. 31 kr., mit einem Zinsertrag von 
44,228 fl. 30 kr. Von dieſen Ausleihen ſind 339,262 fl. 15 kr. durch 
Tilgungsrente abzuzahlen. Die Depoſitenkaſſe hatte 1851 einen Gewinn 
von 4508 fl., 1852 von 6434 fl. Die Verwaltungskoſten der Anſtalt de⸗ 
liefen ſich in beiden Jahren zuſammen auf 10,943 fl. 

— Erfurt, 2. Febr. In der auf den 16. Januar ausgeſchtiebenen 
außerordentlichen Generalverſammlung der hieſigen Hagelſchaden⸗Verſiche⸗ 
rungs-Geſellſchaft hatte fi eine große Anzahl von Mitgliedern eingefunden 
und es wurde einſtimmig ein Statuten⸗Nachtrag angenommen, deſſen Haupt- 
beſtimmungen bezüglich des Aktien⸗Capitals find: a) Creirung eines Aktien. 
Capitals von 1 Mill. Thlr. in Aktien a 40 Thlr. auf den Namen lau⸗ 
tend und voll einzuzahlen. b) Die Aklionaire treten zu der Geſellſchaft in 
dae Verhältniß von füllen Aſſocies, fie beziehen von den Ueberſchüſſen 4 pCt. 
feſte Dividende jährlich und außerdem die Hälfte des Mehrüberſchuſſes, def- 
jan andere Hälfte den Sjährigen] Mitgliedern der Geſellſchaft zufliegt. 
c) Reicht ein Jahresüberſchuß nicht zu der 4 pCt. Dividende hin, ſo wird 
diefetbe aus dem Reſcrvefond und wenn auch dieſer unzulänglich iſt, durch 
Nachſchuß von den Geſellſchaftsmitgliedern aufgebracht, wobei jedoch dieſer 
Nachſchuß nie die doppelte Prämie überſchreiten fol. d) Sollten die Ge⸗ 
ſchaftsreſultate fo ungunffig fein, daß die Hälfte des Aktien⸗Eapitals verlo- 
ren geht, fo haben die Aktionaire das Recht zurückzutreten, wenn ihre Ma⸗ 
joritat oder Stimmengleichheit dies beſchließt. 

— Die Berliniſche Lebens verſicherungs⸗Geſellſchaft hat in ihrem neuen 
Statut, namentlich bezüglich der Prämien, bedeutende Veränderungen vorge 
nommen, weil, „wiewohl nach den von uns als überhaupt nach den in 
Deutſchland gemachten Erfahrungen, eine Ermäßigung für die jüngeren Al⸗ 
ter bis zum 42. Jahre und eine verhältnißmäßige Erhöhung derſelben für 
diejenigen ſich rechtfertigt, welche erſt ſpäter ihr Leben verſichern. “ 


Ferner hat die Geſellſchaft einen Tarif ohne Anſpruch auf Gewinn⸗ 
antheil feſtgeſtellt. 

Zur Verſicherung der Militairs hat ſie beſchloſſen, bei ausbrechendem 
Kriege einen, auf Gegenſeitigkeit gegründeten Verein gegen Kriegsgefahr zu 
bilden. 

Endlich hat die Geſellſchaft neue Beſtimmungen für alle vom 1. Ja⸗ 
nuar 1854 abzuſchließende Verſicherungen feſtgeſetzt. 

Aus dem Ganzen ſcheint hervorzugehen, daß die bisherigen Verſicherten 
die alten Prämien fortbezahlen ni obwohl fie bis zum 42. Jahre zu 
hoch verſichert find und die meiſten Verſicherungen nach Angabe der Geſell⸗ 
ſchaft bisher unter 45 Jahre abgeſchloſſen worden ſind. 

Was die Prämien ohne Gewinnantheil anbetrifft, ſo verhalten ſie ſich 
zu denjenigen der Gothaer Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft, wenn von den 
letzteren 25 pCt., die Dividende des letzten Jahres, abgezogen wird, und des 
Janus wie folgt: 

Für nach dem Tode zahlbare 100 Thlr. 


Alter in Berlin in Gotha in Hamburg 
20 Jahre Thlr 1.24.— 1.17.4 1-.21.6 
30 77 9 25 8. 6 1.29.3 Dur 6.9 
40 u " 3. 4. 6 2.25.4 2. 28.6 
50 „ 1 4.16. 9 3. 16.6 4. 3.— 


wobei freilich zu berückſichtigen iſt, daß die Dividende der Gothaer Bank 
möglicherweiſe einmal geringer ſein kann. 

Die Berliniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft hatte Ende 1853 7450 
Verſicherungen im Betrage von 8,690,000 Thlr. und eine Reſerve von 
1,271,664 Thlr. 

— Rechnungs⸗Abſchluß der Mobiliar- Verſicherungs⸗Anſtalt der Baieriſchen 
Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank pro 1853. 


Stand des Capitals. fl. kr. 
Das am Schluſſe des Jahres 1852 in Kraft geweſene Ver⸗ 
ſicherungs⸗Capital der Anſtalt von. ꝗ ⁊.è 180,447,835 — 
erhielt im Jahre 1853 einen Zuwachs (netto) von . 2,557,555 — 
beirug ſomit ultimo December 18533. b — 183,005,390 — 
Einnahmen. 
Uebertrag von 1852 für noch nicht erworbene Prämien 
und 15 unerledigte Brandfall „ 206,591 16 
Prämien⸗Einnahme pr. 1853 (abzüglich der Niftorni) und 
gezahlte Brandſchäden der Rückverſicherungs⸗Anſtalten 419,212 44 
Activzinfen des Reſervefonds und der Prämiengelder .. e 
Gebühren. O cru FN N 6,071 52 
663,945 54 
Ausgaben. 
An 262 Beſchädigte gezahlte Brandentſchädigungen . 193,619 8 
Rückverſicherungs⸗Prämien, Agenten⸗Proviſionen, Inſer⸗ 
tionsgebühren, Regiekoſten 138,874 46 
Dem Dividenden⸗Conto der Bank zugetheilt: 
a) Zinſen nenne 32,070 fl. 2 kr. 
b) Antheil an Prämiengewinn ... 57,000 „ — 
89,070 2 
Dem Reſervefond überwieſee ns 8 57,000 — 
Für 11 noch nicht erledigte Brandfälle reſervirt . 12,237 55 
Für noch nicht erworbene Prämien auf 1854 übertragen 173,144 3 


663,945 54 


Deckungsmittel der Anſtalt. 
Sind nunmehr: 


a) Der erwähnte Prämienübertrag vonn . 173,144 3 
b) Der Reſervefond durch obige Zaſchrift erhöht auf. 727,000 — 
c) Das urſprüngliche, baar eingezahlte Capital ..... 3,000,009 — 


00, 144 3 


Amerikanische Uhren 
ſowohl 1 Gewichten als mit Federzug, namentlich: 
2 # 


O hours time price Stud 
" liatband „5 4% 
" Marine ©locks Stück 7 4 
8 days BD Gee mit Gewicht Stück 6 4 
" sharp & round Top Stück 6 bis 7 4 
7 Prince Albert Stück 7 £ 
I 4 pillar Clocks „ Br 
etc. find zu jeder Zeit bei mir vorräthig. 
J. . Schlöndorff, 
Faulenſtraße Nr. 1 und 2. 
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Nachricht für Seefahrer. 


Einer Bekanntmachung der K. K. öſterreichiſchen Central⸗See⸗Behörde in Trief 
vom 15. Januar d. J. zufolge wird vom 21. Januar an der Leuchtthurm von 
Sacca di Piava, am Hafen von Piave-vecchia belegen, welcher früher als der 
Hafen Jesolo, jetzt als die Mündung des Sile in der vom K. K. militairiſch⸗ 
geographiſchen Inſtitute zu Mailand veröffentlichten Karte der Küſte des Adria⸗ 
tifchen Meeres auf 45” 28/50“ N. Breite und 100 15“ O. Länge vom Meridian 
1 bezeichnet iſt, mittelſt argantiſcher Lampen zur Nachtzeit erleuchte 
werden. 

Das feſte Feuer dieſes Leuchtthurms wird in der Höhe von 145 Wiener 
Fuß über dem Meeresſpiegel brennen und bei klarem Wetter einem 12 Fuß über 
dem Waſſer ſtehenden Beobachter 18 Seemeilen weit ſichtbar ſein. 


„Vorſtehende vom Senate mitgetheitte Bekanntmachung wird hierdurch zu 
öffentlichen Kunde gebracht. 
Bremen, den 2. Februar 1854. j 
Die Handelskammer. 


Bekanntmachung. 
Vom Senate find der Handelskammer Taxen über die von den zu FTrieſt, 


Fiume und Venedig ankommenden Schiffen zu entrichtenden Leuchtfeuer Abgaben 


mitgetheilt worden, worüber das Nähere an der Canzlei im Haufe „Schütking“ 
einzuſehen iſt. 
Bremen, den 2. Febr. 1854. 
1 * Die Handelskammer. 
Bekanutmachung. Unſerm Freunde und Mitarbeiter, Herrn PProoß 
Hoogendyk, ertheilten wir von heute an Procura in unſerm Geſchäft. 
Bremen, den 7. Febiuar 1854. 


I Inks, Wells & Co. patentirte best metallic Pens in 6 Nummern 
zu 12, 14, 18, 21 und 24 Grote pr. Gross von 144 Stück empfehle ich beſtens. 
J. G. Sehlöndor il, 
Faulenſtraße Nr. 2. 


Kaiſerlich königlich privilegirte 


kiunione Aurialica di Sfeurtä 
(Adriatiſcher Verſicherungs-Verein) 
1 „ in Triest. 5 
ease ee fee en geg de Omar 
rämien⸗ Einnahme 


v. 1. Juli 1852 bis 30. Juni . 


C.⸗M. fl. 378,621,741 58 Kr. C.⸗M. fl. 1,909,484 7 Kr, 
a Geſammtbetrag 
der an 2,959 Verſicherte be⸗ 
zahlten Schäden .. C⸗M. fl. 1,208,162 50 Kr. 
weniger der von den 
Rückverſicherern be⸗ 
zogene Antheil 


1853 von verſicherten 


407,803 53 = 


: 800,358 57 
Der totale Neſervefond 


rage 1,551,760 15 Kr. 
und iſt in dem letzten 
Jahre vermehrt wor⸗ 
den mit 247,369 20 = 
Beſtand mithin am 1. Juli 1853 aus = „1,799,129 35 = 
incluſive der zurückgeſetzten Prämie für noch nicht abgelaufene Verſicherungen. 
Stamm⸗Capital: 


Zwei Millionen Gulden Conv.⸗Münze. 


„Die unterzeichnete Haupt⸗Agentſchaft beehrt ſich, vorſtehendes Reſultat zu 
veröffentlichen und hält ſich zur Annahme von Verſicherungen gegen Feuerd⸗Gefaht 
in Bremen, dem Bremer Gebiet, im Großherzogthum e fo wie in 
dem Norden Europas und auf trangatlantıfchen Plätzen zu billigen Prämien 
beſtens empfohlen. Alle durch fie geſchloſſene Verſicherungen werden in Ld'or. 
ausgeſtellt und die Schäden in dieſer Valuta bezahlt. 
Die Haupt⸗Agentſchaft 
des K. K. privileg. Adriatiſchen Verſicherungs⸗Vereins, 
Heinrich Kupsch 
Amerikanische Schuhpflöcke 


bei ganzen Fäſſern und angebrochen ſind in ſortirten Nummern und zu den 
billigſten Preiſen am Lager bei ö 


— 


J. G. Schlöndorff, 
Faulenſtraße Nr. 1. 


zu verkaufen. Malaga- Weintrauben bei Fäſſern und einzelnen 


den, Calichos- und Desert- Rosinen, Datteln, Hracekmandeln 
Chinois, trocknen und ſehr hellen zarten band. ostindischen Ing“ 
ber, ſchöne Suceade und Orange-Schaalen, Hamburger Boltjes 
Brustbonbons, Chocolat des Dames, Chocolade praline 
und Nougat, feine Tondars-Früchte und alle Sorten englischer 
Fruchtbonbons. Diedr. Tegeler. 
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